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Fleiss* Fleiss ! — In meinem pädagogischen Lehrbuch steht : „Der 
Fleiss ist die freiwillige Tätigkeit des Menschen, die ihn alle seine Gaben 
und Kräfte in den Dienst des zu erreichenden Zieles stellen lässt." Nun, 
wir wollen nicht drum streiten. Ich habe zwar Fleiss immer für eine 
Eigenschaft gehalten, aber meinetwegen mag er ja auch eine Tätigkeit 
sein. Aber lieber Leser, so definiert doch in der Praxis kein Mensch, 
pardon, kein Lehrer und erst recht kein Eektor. Wie denn? Versuchen 
wir mal. „Der Fleiss ist etwas, was keinem Menschen angeboren ist, und 
was doch eines der höchsten Erdengüter ist. — Gott sah an alles, was er 
gemacht hatte, und siehe da, es war sehr gut. — Fleiss ist etwas, was einem 
erst in der Schule anerzogen werden muss. Mancher lernt fleissig sein, 
manchem verhilft nur der Knüppel zu der freiwilligen Tätigkeit, mancher 
aber lernt's nie und dann noch unvollkommen. Fleiss ist gar nicht etwa 
zu verwechseln mit der Freude an der Arbeit. Beileibe nicht! Freude 
an der Arbeit haben — das kann jeder, das ist kein Verdienst, ist sogar 
eine menschliche Schwäche. Deshalb fällt der Schule die Aufgabe zu, 
zunächst einmal dem „unerzogenen" Kinde die Freude an der Arbeit zu 
verleiden und auszutreiben. Dann erst kann man von Fleiss reden. 
Fleiss ist die "Überwindung des Widerwillens (des noch dazu meist künst- 
lich erzeugten Widerwillens) gegen die langweiligen und stumpfsinnigen 
Arbeiten, die vor allen Dingen möglichst zwecklos sein müssen. Je lang- 
weiliger und stumpfsinniger die Arbeit, desto höher ist der „Grad" des 
Fleisses mit „gut" oder „sehr gut" zu bemessen. Wer seine Arbeit mit 
Lust und Liebe tut, ist doch nicht etwa fleissig. Das ist keine Kunst. 
Nein, erst muss die Schule den Widerwillen vor der Arbeit erzeugen — 
und das besorgt sie denn auch gründlich — dann erst kann sie an die 
Erziehung zum Fleiss gehen — und das besorgt sie weniger gründlich. 
Nicht wahr, das klingt ungeheuerlich und jeder Eektor und Lehrer wird 
sich schön hüten, so etwas zu sagen. Aber er handelt nach diesen Grund- 
sätzen — nicht anders. Und schliesslich spricht die Tat. Und mein 
Heilmann — bitte, er ist von 1910 — kann es sich doch nicht verkneifen: 
„Das gesamte Tun und Treiben in der Schule muss in dem Kinde den 
Eindruck erwecken, dass hier fleissig gearbeitet und — Trägheit hier nicht 
geduldet wird." Na also ! Ich höre schon den Bakulus sausen, auf daJ3S 
er zu „freiwilliger" Tätigkeit erziehe. „Trägheit wird hier nicht gedul- 
det", das wäre doch eine Devise, die an der Stirn jedes Schulhauses in 
goldenen Buchstaben prangen müsste. 

Aber man höre und staune : Ich kenne eine Schule, in der man die 
Worte Trägheit und Fleiss nur dem Namen nach kennt. „Wieder solch 
verrückter Eeformer", sagte mir neulich ein Direktor. Jawohl! Doch 
ich weiss noch mehr Erstaunliches zu vermelden : In jener Schule, in der 
man niemand zur Arbeit zwingt, tut jeder, bitte jeder, seine Arbeit mit 
Freude aus freiem Willen, die er sonst gezwungen mit Widerwillen getan 
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hätte oder gar nicht. Woher kommt das ? Das will ich euch verkünde» ! 
Man sagt dort als pädagogischen Grundsatz ein paar ganz einfache Worte : 
Fleiss ist Freude an der Arbeit, lebendiges Interesse, und das hat ein jeder. 
Bitte : jeder ! Ich bin so ketzerisch, zu behaupten, dass es angeborene 
Trägheit nicht gibt, dass jedes Kind lebendiges Interesse besitzt, das man 
nicht zu wecken braucht, das man nur nicht totschlagen muss. Nicht 
wahr, das ist gedankenlos, wenn man sagt : Fleiss ist die freiwillige Tätig- 
keit des Menschen, und man will ihn mit Strafen zu der „freiwilligen" 
Tätigkeit zwingen. Ehe es sich die Schule nicht abgewöhnt hat, bei 
Fleiss an heulend büffelnde Jungen zu denken, hinter denen Vater mit 
dem Knüppel steht, eher wird es nicht vorwärts gehen. Wir müssen ler- 
nen, wiederlernen, beim Fleiss ein Bild des Sonnenscheins zu sehen, der 
auf den Zügen eines forschenden Kindes ruht, das eine neue Wahrheit 
fand, das eine Arbeit vollbrachte. Fleiss ist Freude an der Arbeit. — 
„Schaffensfreude". 

(Walter Ohme, Berlin, in der Monatsschrift „Koland", April 1913.) 



Berichte und Notizen. 



I. Report of the Commissioner of Education tor the Year ended 

June 30, 1911.* 



Das Bureau of Education entfaltet in den letzten Jahren eine sehr rege 
Tätigkeit. Das beweisen die zahlreichen Bulletins, welche dasselbe erscheinen 
lässt. Im Jahre 1911 gab das Bureau 19 Monographien über sehr interessante 
Gegenstände heraus; im nächsten Jahre stieg die Zahl derselben sogar auf 33, 
und in diesem Jahre sind schon wieder 18 erschienen. Auch die Jahresberichte 
erscheinen regelmässig und früher als sonst. 

Aus der überreichen Fülle des Materials, welches die beiden Bände um- 
fassen, kann man bei einer Besprechung nur wenig anführen. 

In dem Jahrzehnt von 1900 bis 1910 hat das Schuljahr im ganzen Lande 
um 12 Tage zugenommen; es beträgt 150 Tage. Der Schulbesuch jedes Kindes 
hat um 13 Tage zugenommen. 

Die Zahl der Kinder, welche die Schule besuchen können (vom 7. bis 18. 
Jahre), beträgt 25,000,000; von dieser Zahl sind aber nur 20,000,000 eingeschrie- 
ben, und nur 14,000,000 dieser eingeschriebenen Kinder besuchen die Schule; 
6,000,000 Schüler besuchen die Schule nicht. 

Die Zahl der Schulhäuser stieg von 248,279 auf 257,851. Diese geringe Zu- 
nahme beweist, dass auf dem Lande die Verschmelzung der Schulen Fortschritte 
macht, und das ist entschieden erfreulich. 

Der Wert des sämtlichen Schuleigentums hat im Jahrzent um 75% zuge- 
nommen ; er beträgt $907,775,587. 



* Washington, Government Printing Office, 1912. Volumes I and IL 



